
Novembergrau
Neikirng I – Schwarzenberg 4:4

Im Januar der vergangenen Saison war Schwarzenberg das letzte
Mal bei uns – es schien, als wäre es gestern. Ein Déjà-vu in
gleich mehrerlei Hinsicht…

Schwarzenberg trat wieder nur zu siebt an. Schon wieder blieb
das zweite Brett frei – nur dass es diesmal mich erwischte
statt Steffen, der damals pausieren musste. Da müssen wohl wir
wieder einmal in Schwarzenberg spielen, dass Jens zu einem
Spiel gegen Neikirng kommt!

Bei Ute gab es ein Remis. Zuerst lehnte sie ab, um dann doch
noch  den  sicheren  Hafen  zu  wählen.  Da  zierte  sich  Vater
Karlheinz länger. Aber auch er willigte später ein, nicht ohne
vorher zu betonen: „Etze pass amal auf: Wenn ich blouß für
mich gspielt hätt, hätt ich weiter gspielt. Aber ich spiel ja
für die Mannschaft.“ Er stellte sich übrigens trotz schwerer
Erkältung  in  den  Dienst  der  Mannschaft.  Was  für  ein
Kämpferherz! Matthias‘ Remis kann ich nicht beurteilen, Ute
meinte, es wäre „totremis“ gewesen.

Jochen, der auch bei uns einspringen musste, ärgerte sich über
die vielen Remis, weil seine Partie schon längere Zeit weg
war. Der Verlust war abzusehen. Micha kämpfte einmal mehr eine
offensive Schlacht. Seine Partien sind immer frisch nach vorn
angelegt. In zwei Dritteln seines Spiels war er auch hier
wieder souverän, dann kam es ins Stocken. Als er den Bauern,
der bis dahin seine Lebensversicherung war, ziehen musste, war
es vorbei. Äußerst geschickt taktierte ihn sein Gegner aus,
indem er sich Einbruchsfelder verschaffte.

Claus-Peter hatte wesentlich mehr Raum als sein Gegner. Er
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konnte den kleinen Vorteil, den er erst hatte, Zug um Zug
sukzessive ausbauen, ganz so, wie wir es von ihm kennen. Er
hatte bereits zwei Bauern mehr, da zog der Gegner fehl und gab
sofort  auf.  Das  Ende  war  jedoch  vorher  schon  abzusehen.
3,5:3,5 stand es, und Steffen spielte noch. Wisst Ihr noch,
wie es im letzten Kampf war? Micha kämpfte beim selben Stand
um das Fähnlein. Allerdings winkte Steffen eher der Sieg als
die Niederlage. Er gab die Qualität gegen drei Bauern. Das
sollte reichen, allerdings nicht in diesem Fall. Ein Bauer
ging  weg  und  damit  gab  Steffen  die  Partie  und  den  Kampf
unentschieden.

Wieder 4:4. Liegen wir den Schwarzenbergern etwa oder liegen
uns die Schwarzenberger nicht? Wierum ist’s richtig? Kämpfer,
die sich nicht geschont haben, sah man in beiden Mannschaften.
Wem es noch nicht bewusst ist: Schwarzenberg kam wieder nur zu
siebt.


